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OETER, Ferdinand: Die Zukunft der Famulze. VO allen, dıe iın diesem Bereich Mıtverantwor-
Streitschrift tür eıne Retorm der Famıilıenpolitik. t(ung tlragen haben, namentlich VON unseren

München: Reinhardt 1986 103 (Schriftenreihe Polıitikern, autmerksam gelesen und Herzen
der Deutschen Lıga für das iınd ın Famıuıulie und SC werden. eıt Jahrzehnten streben
Gesellschaft. 12;) der Verfasser und iıch 1n gleicher Rıchtung und

Der Vertasser dieses Büchleins, VO Beruft haben gelegentlıch iın Einzelheiten gestritten; dıe
Ärzt,; 1st seıt Jahrzehnten bekannt als unermuüdlı- SCL seınem Büchleıin ann ich 1Ur uneinge-
cher Vorkämpter für eıne Famıilıenpolitik, die den schränkt zustiımmen un: ıhn azu beglückwün

schen.Bedürtnissen unserer Famılien wirklıch gerecht Nell-Breuning 5/
wıird Man weıfß, da{fß uUuNnNnseTC Bundespolitik iın
Sachen der Famıilıenpolitik den JS
ten fortgeschrıttenen Ländern eiınen der etzten Damauat die yde menschlich bleibt. (Gemeıhnnsame
Plätze einnımmt, und da{fß gerade uUNsSCTC ın aller Verantwortung VO Juden un Christen ür dıe
Welt vielgerühmte soz1ale Rentenversicherung Zukunfrt. Hrsg. Wılhelm BREUNING un! Hans-

außerst schwerwıiegenden tamılıenpolıtischen HEINZ. Freiburg: Herder 1985 190 (Ver-
Mängeln leidet. Um diesen Mängeln abzuhelfen, öffentlichungen der Stiftung Oratıo Domuinica.)
hat (QJeter schon VOT vielen Jahren eıinen Vorschlag Kart. 39,—
gemacht, der dem Namen „Hamburger Hınter den unterschiedlichen und höchst e1-
Plan“ bekannt geworden un: namentlich VO MI1ır genständigen Beıträgen des vorliegenden Sam-
ımmer wıeder befürwortet worden 1st und für melbands steht nıcht dıe Sorge den Bestand
dessen Grundgedanken ich auch heute och e1In- VO Judentum und Christentum 1n der Zukuntt.
9 uch dıe berühmte „Iroeger-Kommuissıon“ Vielmehr geht RD eın gemeınsames Besorgtsein
hatte ıhn übernommen ;: aufßer ıhr haben die Polı- VO Juden un Christen dıe Zukunft der
tiker bıs heute ıhn jedoch och keiner Beachtung Menschheıt. Das Besorgtsein das (anze hat
wert gefunden. Aufßer der soz1ı1alen Sicherung des selbstkritische Note, „da nıcht zufällıg in dem
Alters 1St VOT allem das Steuerrecht, das Qeter VO biblischem Denken gepragten Kulturkreıs dıe
als den Famılıen nıcht gerecht werdend erweıst segensreichen Möglıchkeiten w1ıe uch die Bedro
un tür dessen Umbau, 6S den Bedürtnissen hungen unserer Epoche ıhren Ausgang nahmen“
und berechtigten Ansprüchen der Famılıen 11Z2U- Anders DESAZTL: „WOo immer eın Problem her:

kommt,; da mu{ uch dıe Lösung herkommen“ASSCH, kämpftt. In dieser Sache hat Jüngst ın
der Person des Präsiıdenten des Bundesvertas- (100, 159 163, 180)
sungsgerichts einen gewichtigen Verbündeten Die Problemlösung beginnt mMıt der Sıchtung
gefunden, da{ß die Politiker ıhm vielleicht doch der Grundproblematık, dıe der bedrohlichen
einmal werden Beachtung schenken MUSSEN. Sıtuation der Menschheıt geführt hat. In solcher

Dıie ahl der VO Qeter veröffentlichten Schrif- Sıchtung trıtt als heutige Not hervor,;, da{fß Aus dem
ten 1St unübersehbar: dieses Büchleın, das Annehmen der Schöpfung, deren Hırt und Ver-
selbst als „Streitschrift“ für eiıne Reform der Fa- teidiger der Mensch se1ın oll vgl Aazu den

milienpolıtık kennzeıichnet, 1sSt eiıne Spiıtzenle1- katholischen Alttestamentler Erich Zenger: 36 -

9 1ın lebendiger kämpferischer Frische legt 60), eine Vergewaltigung der Natur geworden 1st
klar und überzeugend VOT, W as Vorschlägen dafß Jahrhundert 1n Hıroshiıma dıe

biıeten hat und Ww1e€e S1E begründet. Das Erprobung einer Vernichtung der Menschheıt
Schrifttchen 1st wirklich autschlußreich un: sollte und ın Auschwitz die Erprobung eıner Vernich-

644



Besprechungen

(ung der Menschenwürde erlebt hat 58) und da Spannungen nıcht die Eıinheıt des Gesprächs un:
beide Unternehmungen „erfolgreich verlauten“ Handelns zerbrechen läfßt“ (ın iıhrer Auswertung
sınd SES geht!“ (SO In Aufnahme VO  > sehr e1IN- 152-190, I6I vgl uch iıhre Einführung 7-15)
drücklichen Thesen des jüdischen Exıstentialphi- Zu gewichtig 1St der christlich-jJüdische Konsens,
losophen Emiuil Fackenheim ] 12 dıe beiden die bıblische Aussage VO der Gottebenbildlich-
Herausgeber: 158) keıit des Menschen bezeichne sowohl Menschen-

Was halt uns VO eiıner drıtten, die würde WI1e die Wurzel der Grundsolidarıität ZW1-
Menschheıt in den Abgrund reißenden „General- schen allen Menschen. Nıcht weniıger esthal-
probe“ ab? Nıcht eın „sakularer Optimismus des 1st die Konvergenz: FEthik 11 sıch selbst
Erfolgs durch Planung“ 181) Schon eher der iın das Gebet un den Kult übersteigen, und der
Weltwiderspruch des Martyrertums (dazu neben ult wıll In der tätıgen Verantwortung für das
Fackenheim der polnısche Philosoph Jözet Tiısch- (GGanze bewährt seın (vgl 1Ur ff 6 $ /81 8 9
ner In seiner ‚Ethık der Solidarıität“: 114 -127); 1n 173) Von dieser Konvergenz her wırd die „Jüdi-
der Martyrerın, 1M Martyrer personalısıert sıch sche Provokation“ och bedrängender, christli-
die Machtlosigkeıt, die ZUE gemeiınsamen (28= che Exıstenz niähme das Ethische nıcht
schick VO gegenwärtigem Judentum un! hrı- CNUg; S1C suche Ersatz e1ım „Geıist“ der Weıisung
tentLium geworden 1St azu der orthodoxe Jüd1- Gottes, gerade ıhrer „Buchstäblichkeit“
sche Philosoph Michae]l Wyschogrod, 1-8 (vgl 1Ur 6 E 65, 1751 der Zeugendıienst
Unernsten Überlebensvermutungen 1St nN- hängt. Eın solcher Zeugendienst mahnt Z Vor-
zuhalten: SS 1STt nıcht möglıch, da{fß die Welten sıcht VOT allzu schnellen Konstatierungen eiıner
weıterhın sind, dank der Energıe ihres Fortbeste- höheren christlıchen Ethik Er ermuntert -
ens  « (SO der bedeutende, be] uns och viel gleich ZUur Hoffnung aut dıe Je größeren Möglıch-
wen1g bekannte jüdısche Philosoph Emmanuel keıten Gottes, der beıde — Juden und Christen
Levınas In seinem Beıtrag,E Denn AES 1St als seıne verantwortungsvollen Zeugen tür die
notwendig, da S1e gerechtfertigt sınd Es raucht Welt haben 41l H. Henrıx
dıe ethische Vermittlung!“ Die Zukunft der Welt
ISst auf dıe Schultern des Menschen gelegt. Es
bedarf der Umkehr des Ichs, das für sıch 1St und BLUM, Wilhelm Wıirklichkeit des Lebens Vom
sıch ehält, ın das Für-den-Anderen-Seın. „Sollte Wesen der dialektischen Vermittlung in Politik
das geschichtliche Israel Pai excellence diese Mög- und Religion. Rheintelden: Schäuble 955 180
lıchkeit der Menschheit bedeuten, für die nde- (Themen WISCLEDTE Zeıt Kart 32,—
[CNMN verantwortlich se1ın, diese Möglıchkeit Wıilhelm Blum (geb 1943), Dozent für Politik-
eıner Verantwortung, In der sıch 7zuaußerst das wıssenschaften der Unıversıität Regensburg, 1st

|  }
Spıel des Seins abspielte? ()der sollte diese m- Autor mehrerer Veröffentlichungen 7AEAE Philoso-
kehr des Ichs 1n das Für-den-Anderen das Jüdı- phie der Antıke und ZUrTr trühchristlichen Theolo-
sche Moment jedes Menschen ausmachen?“ (6/7) g1€ SOWI1e ZU!T Problematik der Lehren VO  5 arl
Der christliche Philosoph Rıchard Schaettler Marx und der 4AaUuS dıesen entwickelten polıtischen
(128-150) tührt die Möglıchkeıit der Umkehr ın 5Systeme. In seıner jJüngsten Veröftentlichung be-
dıe Proexistenz auf die „alles entscheidende Er- alst sıch mMiıt dem Begritf der Dıalektik, der,
tahrung“, den Kreuzestod Jesu, zurück. Die Um- VO  ; Marx tüur seiınen Materı1alısmus beansprucht,
kehr 1er als „das Jüdısche Moment jedes Men- als „dialektischer Materıjalısmus“ dıe bekannten
schen“ und dort christologıisch eröffnet 1St polıtıschen Folgen hat.
dieser 1ssens och VO  ; eiınem Onsens Unter Dıalektik, schon VOTr Platon bekannt,;
eriffen? aber VO dıesem ausdrücklich behandelt, erd

Der RKezensent, der dem mıt dem Sammel- nıcht dıalogische Unterhaltung verstanden, SON-

band dokumentierten Dialog jüdischer un!: ern die Frage nach der FEınheit der Gegensätze.
christlicher Philosophen, Theologen und Hu- Zwischen dem Scheinwiıssen und dem wahren
mMmanwıssenschaftler teiılnehmen konnte, bestätigt Wıssen gebe ach Platon eiıne Vermittlung auf
Miıt den Herausgebern, „dafß der Austrag der dem Weg der Teıilhabe Iieses wahre Wıssen
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